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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai».

Bekanntmachung.
Die diesjährige Grasnutzung aus den Weiher- und Kasbach-

stiicken wird am . „
Di-nskag. den 30 .Mai , nachmittags um 5 Uhr.

um Platze versteigert.
Hochheim a. M., den 22. Mai 1911." Der Magistrat : Walch.

5. Jahrgang.

Bekanntmachung. -
Bewohnte Hamsterbaue im Ackerfeld und in den Weinbergen

sind von den Grundbesitzern bei den Feldhütern anzuzeigen und
durch sichtbare Zeichen kenntlich zu machen, um die Vertilgung vor¬
nehmen zu können.

Hochheima. M., den 23. Mai 1911."  Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Das Gras in den Gräben am Massenheimerweg und am

Kehlweg wird Montag , den 29. Mai l. Is ., nachmittags 4 Uhr.
nm Platze versteigert.

Hochheim a. M ., den 24. Mai 1911. .
'  Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Am Monlaq . den 29. Mai l. Zs., vormittags 11 Uhr. lassen

die Grast, v. Schönborn 'sche Verwaltung den Klee von 9 Par¬
zellen, die S A chratt'sche Gutsvcrwaltung den Klee von 4 Par¬
zellen, Herr Peter Will). Schäfer den Klee von 2 Parzellen , aus
dem Rathause össentlich versteigern.

Hochheim a. M„ den 24. Mai 1911.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß die gesetzliche Frist

Sur Zahlung der Staats - und Gemeindesteuern am 15. ds. Mts.
bereits abgelaufen war und dah in den nächsten Tagen mir der
Twangsbeitreibung begonnen wird.

Hochheim a. M., den 24. Mai 1911.
Die Stadtkasse: Hosmann.

Bekanntmachung.
Der Magistrat Hai mit Zustimmung der Stadtverordnetenver¬

sammlung beschlossen, daß für das Leihen einer Rebspritze bei Ent¬
weihung bis zu drei Tagen für den Tag 60 Pfennig erhaben wer¬
den: vom vierten Tage ab wird für jeden folgenden Tag eine Mark
berechnet.
_ Vorkommende Beschädigungen der Rcbspritzen werden auf
Kosten der Entleiher durch die Gemeinde wieder hergestellt.

Die Schwefelspritzen werden unter den gleichen Bedingungen
verliehen. Die Leibgebühr beträgt jedoch nur die Halste der obigen
Sätze.
^ Die Empfangnahme und Rückgabe der Spritzen findet bei dcnr
Wegewärter Ruelius statt und sind dasür die Stunden morgens von
6 bis 7 Uhr, mittags non 12 bis 1 Uhr und abends von 6 bis 7 Uhr
festgesetzt. Die Verabsolgung der Spritzen erfolgt nur aus Anwei¬
sung des Magistrats.

b. „ 20. » - ! Ma || |[iral;

~ Nichtamtlicher Teil.
Toger-Rundschau.

. . Berlin . Dem Reichstag ging ein Gesetzentwurf zu, nach dem
b>e Mitglieder des Reichstages, falls sich dieser im Oktober und
November versammelt, aus der Reichskasse eine außerordentliche
Aufwandsentschädigung von 700 Mark erhalten sollen.

Paris . Das Befinden des Ministerpräsidenten Monis ist aus-
Sezeichnet,

Marokko.
Tanger.  Die französischen Truppen haben Fez am 21. b

Mts . ohne Kampf besetzt. Sie fanden die Europäer in Ruhe und
Sicherheit. Die Kolonne des Generals Moinier ist am 21. ds
abends ohne Schwertstreich in Fez eingerückt.

Paris,  24 . Mai . Der „Temps " schreibt: Die Ankunft der
französischen Truppen vor Fez ist ein Ereignis , das in jeder Hin¬
sicht ohne Präzedenzfall dasteht, zunächst weil General Mornier
eine bisher von keiner bewaffneten europäischen Truppe verachte
Gegend durchschritten hat, und sodann, weil die französische Ru-
wnne nicht gekommen ist, um ein Eroberungswerk zu vollbringen.
Die französische Politik steht jetzt vor einer doppelten Schwierigkeit
Die Anwesenheit der französischen Truppen wird vorübergehend
und zugleich wirksam sein. Letzteres wird aber nur durch em Zu¬
sammenwirken mit dem Sultan aus Grund der Integrität , Souve¬
ränität und offenen Tür ermöglicht werden, und zu diesem Zweck
Wutz man der französischen Militärmission die nötigen Hilfsmittel
°n Geld und Leuten zur Verfügung stellen. Die sranzos, che
Truppe aber, die mit der Rettung der Europäer und mit der, <;er-
proviantierung der Stadt ihre erste Aufgabe erfüllt hat, wird auf
dem Rückmärsche ein anderes Werk zu oolll

wir es auf der anderen Seite nicht als forderlich für bas deutsche
Interesse und Ansehen erachten, wenn sich eine Anzahl deutscher
Reichstaasabgeordneter zu dem nun nachgerade als nicht uver-
trieben deutschfreundlichgesinnten Berliner Vertreter des Pariser
„Matin " über ihre Ansicht von der marokkanischen Fragegeäußert
baden Die Herren haben sicher die beste und harmloseste Absicht
von der Welt gehabt. Ihre Absicht wird aber wahrlich nur zu
leicht mißdeutet und Aeußcrungen , die von Gefälligkeit und Will¬
fährigkeit gegen alle nur möglichen jetzigen oder zukmlstigen sran-
rösiichen. Ansprüche erfüllt sind, sind bei allem guten Willen fchwer-
ttch geeignet, die zurückhaltende und feste Vertretung der deutschen
Interessen in der marokkanischen Frage zu fordern und zu er¬
leichtern. _ _ _ _____

Naedricbten aas hochheimu.Umgebung.
hochheim. Zu dem gestrigen Eilbotenlauf der Turnerschaft

waren von der hiesigen Turngemeinde 23 Mann m Biebrichl au >-
gestellt. Bei der in Hochheim durchgehenden Lauflime Amorbach-
Klingcnberg via Frankfurt -Hochheim-Rudesheim, ^ 5 Kilometer
waren Turner von Wiesbaden. Gustaosburg und Bischvsshem,
aufaeftellt. Die Uebermittelung der Boten traf 1^ Uhr 8 M.n.
am Frankfurter Tor hier eil, und wurde wie vorgesehen, kurz
nach zwei Uhr in Rüdesheim beendet. Die Laufstrecke der einzelnen
Posten betrug auf der hiesigen Strecke 200 Meter . Der 1 Vor¬
sitzende der Turngemeinde , Herr Direktor Georg Hummel nebst
Begleitung , hatte sich bereits am Mittwoch an die Ansangsstcition
begeben und begleitete im Auto des Herrn I . Maier den Lausdienst
voir Amorbach bis Rüdesheim. Zur sicheren Orientierung der Läu¬
fer waren aus allen Ortschaften Turner mit schwarz-rat -weißen
Fähnchen ausgestellt. .

— Auf einer Taunuswanderungüber Hosheim—JRarxhcim-
Diedenbergen—Massenheiin trafen Mitglieder des Frankfurter
Spessart-Klubs gestern nachmittag 4 Uhr hier cm. Im oberen
Saale des „Weihergarten " wurde Einkehr gehalten, wo sich die
Touristen , Herren und Damen, noch einige Stunden nach uber-
standenen Strapazen erfrischten und amüsierten.

— Bon dem Einschleichedieb, der am letzten Montag aus der
Wohnung des Zellulosearbeiters Friedrich Schulz in der Taunus-
strahe eine goldene Uhr und einen Geldbetrag holte, konnte bis
etzt noch keine Spur entdeckt werden.

' " tsrebrick . den 26 Mai 1011
* Festnahin  e. Bei einer zur Zeit hier weilenden Kunst

lcraesellschaft war eine 24jährige Frauensperson tätig, die früher
in Köln bei einein angesehenen Herrn eine Vertrauensstellung
innhatte und von dort, angeblich unter Mitnahme einer größeren
Geldsumme verschwunden war . Den Verlust hatte man viel eich
verschmerzt, das schlimmste war , daß die Person den um einige
Jahr- jüngeren Sahn ihres Brodherrn betört und ihn zum Durch-
brennen veranlaßt hatte. Er befand sich hier m
Es bedurfte längerer Zeit, ehe man o.e Spuren des Pärchens ent
deckt batte Am Mittwoch nachmittag wurde die „Künstlerin mer
aus Veranlassung der Staatsanwaltschaft festgenommcn. Den
jungen Mann aber nahmen seine Eltern hier in Empfang.

* Der zur Erinnerung an den vor 40 Jahren erfolgten Frio
densschluß von der Turnerschast des Mittelrheinkreises veranstaltete
E i l b o t e n l a u s nach dem Niederwald vollzog sich be, günstig¬
stem Wetter. Die Läufer der Strecke Amorbach-Niederwald,
welche um 6.42 Uhr früh abgegangen waren , pasperten um Aj
Uhr Biebrich und trafen um 1.45 Uhr aus dem̂ Niederwald e n.
Die Strecke betrögt 165 Kilometer. D.e längste Strecke. IW Kilo¬
meter. war diejenige Spichcrerberg -Niederwald. d e um 6,1a Uhr
früh anaetreten worden war und bis 2,17 nachmittag dauerte.
Auf dem Niederwald fand eine Feier statt, die durch zwei Turner
lieber eingeleitet wurde, worauf der Geschäftsführer des Mittel,
rHeinkreises, Roth-Darmftadt . die Bedeutung des Fricdensschlussts
in einer von hohem vaterländischen Geiste getragenen Ansprache
würdigte . Nach Schluß der Feier versammelten sich die Turner
in der Rüdesheimer Turnhalle , wo die Zeit bis zum Abgang dea
Schiffes das die Teilnehmer wieder nach der Hemmt brachte, be,
Gejana ' und Ansprachen verbracht wurde. — 3m ganzen waren
an den einzelnen Eilbotenläusen 4—5000 Turner beteiligt, von
denen jeder einzelne Strecken von 100 bis 150 Meter .» durch¬
schnittlich 17 Sekunden zurückzulegen hatte, um den .Kocher (Mab ),
welcher bis zum Endziel zu verbringen war , an den nächsten
Mann wcitcrzugcbcn.

Wierbadcmr Rennen.

‘ vollbringen haben, die~v‘“ JiuumurinjE ein anaeres
Züchtigung des Zaer -Stammcs.
. 'Berlin.  Auch nachdem die Franzosen in der marokkani-
m;en Hauptstadt eingezogcn sind, wird es sich für die deutsche
Dessentlichkeit empfehlen, die Ereignisse mit der gleichen Ruhe und
Zurückhaltung zu verfolgen, die erfreulicherweise größtenteils be¬
dachtet worden ist. Weiutz wir daher, so wird den Münch. N. R.
aas Berlin telegraphiert , vor jeder aufgeregten Betrachtung des
srnnzösifchen Vorgehens nur wiederholt warnen können, so können

— Frühjahrsrennen.  Dritter und letzter Renntag am
Himmelsahrtstag. Auch der Echlußtag verlief ohne Zwischenfalle
und unter stärkstem Besuch. Das Interesse der Gesamtbevlllkerung
aus naher und weiterer Umgebung an den Rennen wird immer
lebhafter, was besonders intensiv am Totalisator zum Ausdruck
kommt. Gestern soll der Gesamtumsatz 316 000 . « betragen haben.
Das Wetter war prächtig, so daß sich aus dem grünen Ra,en wie¬
der ein interessantes Leben und Treiben entwickeln konnte. D e
Hin- und Herbeförderung der ungezählten Menschenmassen criolgie
glatt und in schnellster Weise . _ „ _ .. .

Preis von Nordenstadt. 3060 -tll 1. Krügers Bäuerin (Ra
stenberger), 2. Xytander, S.^Thilde. Ferner : Mordskerl , Sea Sick,

Preis von ' honmu '' 4000 At. 1. Noethers Shirley (Dr Riese),
2. Roture , 3. Beausort 111. Fernem Knave os Hearts . Ann Re-
ronciliation , Traniore . 28 110, 14, 18 . 10.

Hcillgarten-Aagdremien. 4000 Zt. 1. Noethers Diana (Birghan ),
2. Lisnagarvey, ' 3. Kispiczi. Ferner : Earntoi . Pisce d Or,̂ Theodore,
Roi de Monde, Chateauvert , Ranulphus . 53 . 10, 19, 21, 32 . 10.

Mattiakum . 6000 JL  1 . Mollos Samt Antonius (Dr . Riese).
2. Graphit . 3. Biel Vergnügen . Ferner : Aschenbrödel. 14 . 10.

*4' Capellenberg-Zagdrennen . 3000 JL  Blatts Niman (Gehrke),
2. Suhogo , 3. Bigüant 1i . Ferner : Common Council Canard II.
Dlignv II , Escoublac , Cypris AI , Eccmgton. 192 . 10. 28, 17,

13 ; Warlturm -Rennen . 4000 JL  1 - Wenckes Ro>,al Garter (Hr.
W. Schulz), 2. Emma Olivia, 3. Ifsuance . Ferner : Blazing Star,

^ "^ Im ? a^ ei.̂ ^ ind0 während ' d?r ^ ^  am
Toto nmgesetzt worden : 141 166 .« erhielt der Staat . Ebe„ ,o wie

die Einnahmen am Toto sind die Einnahmen an Eintrittsgeldern
gestiegen, und zwar kann man unter Berücksichtigungder Abonnc-
ments uw . diese am Dounerstag auf 25000 üt berechnen. ,

Sehr bckiaqt wird von den Wetttuftigen, daß der Totalifato
für den 1 Mk -Platz nicht genügt, infolge -großen Andrangs , le-
onders auch von den teureren Plätzen, geschah es bei einzelnen

Rennen daß man , ohne eine Wettkarte erlangt zu haben, wieder
den Toto oeüassen mußte. Dringende Abhilfe dieses Mangels
wäre daher am Platze.

Wiesbaden. Die Deutsche Gesellschaft firr Kausmanns -Erho-
lunasbeime hat in den letzten Wochen wiederum eine große Re.hs
von̂ Stiftungen erhalten, u. a. von den Herrenc n(imnnn  in OaNel A Cordes ln Hagen, Geh. ^ ommerzienrar
Leiffmann in Düsseldorf, Wilhelm Felsche in Leipzig, Dr . ^ hwenn
in Breslau . Ferner hat aus Anlaß des bevorstehenden Jubiläums
ihres 50jährigen Bestehens die Firma Gebrüder S 'ebcrtEomg ---
bera 10 000 M gestiftet , die gleichen Betrage die Firma Meter u.
>'üe?chelt in Leipzig und die Norddeutsche Kreditanftalt m Konig^-
lwrg? Die Mitgliederanmeldungen gehen fortgefegt >n sehr großem
Umfange ein "Das Präsidium beabsichtigt, demnachft die gezei. ,
nettn Jahresbeiträge zu veröfsentlichen. Nachdem ,m vorigen
Monat die preußische Regierung schon einen Runderlaß S
Zwecke der Förderung der Gesellschaft hat ergehen lassen, Huben
dies in den letzten Wochen ebenfalls eine Reihe anderer deutscher
Regierungen getan ^ 3n, Namen des bayerischen Staatsm .n.ste-
riums hat der̂ Ministerpräsident Graf von Podewcks em Schreiben
an die Gesellschaft gerichtet, in dem «r den Wunsch zum Arwdruck
brinat daß das vom sozialen w»e vom Standpun .t »er l)M >ene
gleich'bedeutende Unternehmen, dessen Entwicklung auch die baye-
iitcke Regierung mit regstem Interests verfolge, zum Bohle de^
deutschen Kaufmannsstandes einer baldigen Verwirklichung ent¬
gegensetzen möge. . ,

we  Wiesbaden . Der Landgerichtssekretär Groß wurde aus
seinen Antrag in den Ruhestand gesetzt.

Frankfurt . An Stelle des in den Ruhestand getretenen Prinzen
Albert zu Schleswig-Holstein-Sonderburg -Glucksburg l,t Oberst
von Wechmar von den achten 5)ufaren zum Kommandeur der
Kavallerie-Brigade in Frankfurt ernannt worden. .

Rüdesheim. Das Plakat der Rüdesheimer Rhetnsagcnsprel- ist
erschienen und weist in diesen Tagen allenthalben aus die Ereig-
iiiüc i» der Bröm erburg hin. Einen eisengepanzcrten R'tter mit
He m und Schild zeigt das Plakat . Hoch zu Rotz sitzt der Vanner-
ttäE der Brömser . init den heraldischen Lilien im Wappen und
dein Eichenlaub vom Niederwald geschmückt. Seine rechte F«ust
umsvannt die Fahne , auf der die Ankündigung der Sagenspiele zu
lesen ist, während die Linke die Zügel des edlen Schimmels ha .
Km H ntergrund sicht man den Rhein, die Riederburg — dem
Sweuv atz der Spiele - und von sattem Grün der malerischen
Landschaft umwoben, die Boosenburg. Die ganze Auffassung des
Gedankens verrät eine kundige Künstlerhand, der di- Aufgabe
in Linie und Farbe etwas Hervorragendes zu gestalten, duräfaus
gelungen ist und die Rüdesheimer Kunstanstalt von Fischer u. Metz
hat das in lithographischem Farbendruck hergestellte Plakat zu
vollendeter Wirkung gebracht, sodah der rheinische Herold stchgr
seine Sendung in aller Welt erfüllen wird : den Rhemsagenspnlen
als Rufer einer begeisternden Hcimatkunst voraufzurciten^

Das erste deutsche Festspielhaus in Homburg t>. d. h . Der Ge-
danke der Schaffung deutscher Festspielhäuser, der infolge der Aus¬
führung des „Oedipus" durchs Prof . Reinhardt m verschiedenen
deutschen Städten ausgctaucht ist und durch die Deutsche Volt
Festspiel-Gesellschaft gefördert wird, Jetzt zum erst-nmal greif¬
bare Gestalt angenommen, und zwar dem seit Kurzem vor
lieaenden Projekt des ersten deutschen Festspielhauses m Hom.
bürg v d H. Die zentrale Lage Homburgs , sein seit Jahrzehnten
begründeter Weltruf, seine vorzüglichen Eisetibahnveebindungen
nach allen Richtungen, die Schönheiten des Taunus und nicht zu-

has oroftc des Rvlfevs für feine ArühjahroresidenA,
Wen di? Möglichkett' der Durchsührung des Planes m aller-
günstigsten Lichte erscheinen. Um ihr großes Interesse für bcu
Unternehmen und die Kunst im allgemeinen zu dokumentieren,chat
die Stadt Homburg einen Bauplatz im Wert von rund einer
Million Mark , der prächtig in unmittelbarer Rahe des Kurparks
liegt zur Verfügung gestellt, der bei der Bcstchtignng seitens ee
Festspielhausinteressenten als geradezu einzigacttg twzelchnet
wurde. Dort soll sich inmitten der reizvollen Taunuslandschast das
erste deutsche Festspielhaus erheben, ein Theater großen Stils mü
einigen Tausend Sitzplätzen, das nach dem Borb , d von Bayreuth
nur zu gewissen Zeiten im Jahre sich offnen soll, um deutsche
Volksfestspiclezur Ausführung zu bringen . Gegenwärtig schweben
die Verhandlungen wegen der Finanzierung ^es Unternehmens,
es handelt sich um die Aufbringung von mehreren Millionen Mark.
Fall " es gelingt, die Verhandlungen in nächster Zeit zu einem ge°
Llichen ^Abschluß zu bringen, dürste in Jahressrist der Riesen¬
bau bereits seiner Bestimmung übergeben werden können.

Allerlei ass der Umgegend.
Main, . 26. Mai . V c r g ! f t u n g s v e r s u ch. Die 20jährige

Nerküuierin Anna Schäfer aus Wiesbaden , die in einem hiesigen
Warenhaus tätig ist. versuchte sich am Mittwock) nachmittag im
Geschäft durch Einnehmcn von Eist zu toten. D-.e Kranke wurde
ins Rochusspital gebracht, ihr Zustand ist nicht lebensgefährlich.
Warum sich das Mädchen das Leben nehmen wollte, konnte noch
nicht festgestellt werden.

— Ein chinesischer Ring.  Auf der Polizei wurde cm
schwerer goldener Ring , der anscheinend chinesischen Ursprungs
und sehr wertvoll ist, als gefunden abgeücfcrt. Der Ring ist außen
und innen mit chinesischer Schrift bedeckt, er ist .von ^G n̂arttger
Beschaffenheit und läßt sich zusammcnlegen. Wahrend d-r Fast-
nachistage wurde der Ring i» einem ersten Hotel gefunden^ er
icheint im Fastnachtstrubel verloren gegangen zu sein. Der Min¬
der legte dem Ring keine Bedeutung bei, er hielt ihn für em
Spielzeug. Nachdem er den Ring weiter gezeigt, wurde ei aus
den großen Wert aufmerksam gemacht, worauf er den Fund auf
der Polizei ablieserie. , .

— Einc Di ° bi  n . Stuf dem Bahnhof in Mannheim freun¬
de,e sich ein sauber gekleidetes Mädchen im Atter von 24- 25 . fah¬
ren mit einer Dame an, die, ivie das Mädchen, nach Rtamz s»h>.



Beide nahmen in einem Abteil Platz und fuhren gemeinschaftlich
hierher . Hier trennten sich die Reisebekannten. Die Dame machte
aber alsbald die Wahrnehmung , daß ihr aus dem Handtäschchen
208 Mark gestohlen worden waren . Sie machte der Polizei An¬
zeige. Die Diebin ist mittelgroß und von frischer Gesichtsfarbe.

— 25 j ä h r i g e s D i e n ft j u b i l ä u m. Obersekretär Schäfer
von der städtischen allgemeinen Verwaltung feiert am 1. Juni
sein 25jLhrigcs Jubiläum als städtischer Beamter . Schäfer, ein
mit reichem Wissen ausgestatteter Mann , erfreut sich bei der ge¬
samten städtischen Beamtenschaft großer Wertschätzung. Der Ju¬
bilar ist auch geschäftsführender Vorsitzender des Gewerbegerichts
und des Kaufmannsgerichts ; auch schriftstellerisch hat er sich ver¬
schiedentlich betätigt . Schäfer ist ein geborener Herrnshc/.iner,
seine Laufbahn begann am Pfeddersheimer und Wormser Friedens¬
und Amtsgericht.

— Militärisches.  Das Brigadecxerzieren der 21. Ka¬
valleriebrigade. zu der das Magdeburger Dragonerregiment Nr . 6
dahier und das Thür . Ulanenregiment Nr . 6 zu Hanau gehört,
findet in diesem Jahre zum ersten Male seit langer Zeit auf dem
„Großen Sand " dahier statt.

)( Nüsselsheim. Merkwürdige „N a t u r ki n b e r". Zwei
junge Burschen von hier erlaubten sich in den letzten Tagen einen
höchst sonderbaren „Ulk". Sie entledigten sich des Abends völlig
ihrer Kleider, marschierten Arm in Arm über die Straße und
begaben sich in Adamskostüm in die Wirtschaft „Zur Linde". Dort
fand man jedoch an dem Treiben der beiden Naturmenschen keinen
besonderen Geschmack. Man benachrichtigte die Polizei, welche die
„Sa dcnlotten" mitnahm und zur gerichtlichen Anzeige brachte.

- Guntecsblum . Vieh Vergiftung durch Farben-
a n st r i ch. Recht verhängnisvoll wurde für den Viehbestand der
Landwirtswitwe Schweizer von hier der Neuanstrich der Futter-
träge im Kuhstalle. Die Kühe leckten von der jedenfalls nicht gift¬
freien Farbe . Drei sehr schöne Kühe im Gesamtwerte von zirka
2088 .M  verendeten am folgenden Tage infolge Vergiftung . Es
ist dies ein Vorfall, der für alle Landwirte als warnendes Exempel
dienen dürste.

vermischter.
Köln. Die Eisenbahn hatte aus Anlaß des Kaiserbesuchs am

Sonntag und namentlich am Montag einen außerordentlich großen
Verkehr zu bewältigen. Es sind am Sonntag auf dem hiesigen
Hauvtbnhnhofe 36 500, am Montag 46 800 auswärtige Reisende
eing'etrosfen. Außerdem hat man 14 000 Bahnsteigkarten und
am Montag ferner 27 000 Abfahrscheine ausgegeben. Die 29 vor¬
gesehenen Sonderzüge haben um fünf verstärkt werden müssen: sie
wie alle fahrplanmäßigen Züge waren bis auf den letzten Platz
besetzt. Auch die städtischen Straßenbahnen sind sehr stark in An¬
spruch genommen worden : die Einnahmen beliefen sich auf rund
43 000 Mark an jedem der beiden Tage.

Trier . Die Strafkammer hat den Rotweinfabrikanten Birkel
in Euren , der aus unbedeutenden Mengen von Rotwein und
Apfelwein große Massen Rotwein fabrizierte, zu sechs Monaten
Gefängnis , zwei Wochen Haft und 1000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt . 25 000 Liter Wein wurden beschlagnahmt. Der Haupt¬
schuldige Fiedler aus dem luxemburgischen Ort Remich, der insge¬
samt 4000 Fuder des Gemisches mit 280 000 Mark Gewinn herge¬
stellt hat, ist flüchtig.

Unfälle bei militärischen Hebungen. Auf dem Truppenübungs¬
platz Elsenborn bei Aachen nahm ein Dragoner einen Zünder , den
er gesunden hatte, mit in die Baracke. Leichtsinnigerweife— umso¬
mehr, als die Soldaten mit dem Sprengftück nmzugehsn wissen
mußten — spielten er und zwei Kameraden damit. Durch die Ex¬
plosion, die nicht ausblieb , wurden die drei Soldaten schwer verletzt.
— Ein anderer Unglückssall ereignete sich beim Kölner Feld-
artillerie -Regiment 59. Dort explodierte eine Granate im Rohr.
Einem Vizewachtmeister der Reserve drangen die Eprengstücke in
den Leib. Er wurde tödlich verletzt, einem anderen Soldaten wurde
ein Arm abgerissen und einige andere erlitten leichtere Verletzungen
am Kopf. _

Ga§ Haus am Nixerrsse
Original -Roman von I r e n e v. He l l m u t h.

<15. Fortsetzung .« «Nachdruck verboten .»
Wie schön, wie herrlich ist's hier, flüsterte Grete immer wie¬

der. Als sie an der Stelle vorbeikam, wo ein paar Stufen zum
See hinabführten , schrak sie heftig zusammen. Auf der Treppe
mit dem Rücken dem Wasser zngekehrt, stand Herr von Breders-
dorff unbeweglich, geradeaus ins Leere starrend . Eine einzige
Bewegung und er siel rücklings hinab in die Tiefe. Er war sich
natürlich der Gesahr nicht bewußt, in der er schwebte. Offenbar
wax sein Wärter ein unzuverlässiger Mensch, der es mit seinen
Pflichten nicht allzu genau nahm, und Herr von Bredersdorsf war
ihm in einem unbewachten Augenblick entwischt und zum See
gegangen. Kein Mensch befand sich in der Nähe. Mit leisem
Gurgeln schlugen die Wellen heran , als lauerten sie bereits auf
das Opfer, das ihnen verfallen zu sein schien. Grete unterdrückte
mit Mühe den Schrei, der sich von ihren Lippen lösen wollte:
denn es fuhr ihr durch den Kopf, daß sie dadurch das drohende
Unglück herbeifllhren könnte. Aber wenn sie sich dem Geistes¬
kranken näherte , mußte er nicht unfehlbar ins Wasser stürzen?
Was soll ich ansangen , ihn zu retten - murmelte sie angstvoll.
Noch hatte er sie nicht gesehen, und sie wagte nicht, sich zu rühren.
Peinvolle Sekunden verlebte sie, immer in der Angst, den Irren
Hinabstürzen zu sehen. Sie bedeckte die Augen mit der Hand —
plötzlich bückte sie sich und pflückte ein paar rotglühende Tulpen,
die sie gerade erreichen konnte.

Sie hielt den Atem an vor Angst, ob ihr Experiment gelin-
gen würde, — dann trat sie entschlossen hervor . Zwar zitternd
vor Erregung , aber äußerlich doch ruhig, hielt sie dem Kranken
die Blumen entgegen und fand zu ihrer Freude die Voraus¬
setzung bestätigt. Er griff hastig danach, machte einen Schritt vor-
wärts , um die Blumen zu erfassen, und blitzschnell umschlang
Grete mit beiden Armen die schmächtige Gestalt und zog den
Kranken von der gefährlichen Stelle fort. In diesem Augenblick
kam auch schon Frau von Bredersdorsf mit Martin herbeigeeilt.
Sie hatten das Rettungswerk Gretes mit angesehen, doch nicht ge¬
wagt, hcrvorzutreten , um den Kranken nicht zu erschrecken. Jetzt
streckte die aufgeregte Frau dem jungen Mädchen beide Hände ent¬
gegen und rief, noch bebend von der ausgestandenen Angst: Neh¬
men Sie meinen innigen Dank, Fräulein ! Welch großen Dienst
haben Sie mir erwiesen, und wie vorsichtig und bedacht gingen
Sie zu Werke. Ohne Ihre Dazwischenkunft läge der Aermste viel¬
leicht jetzt im See . Ach, ich mag es gar nicht ausdenken! Ich hätte
wahrlich nicht so viel Geistesgegenwart gehabt. Wenn mein
Gatte auch nur selten bei Verstand ist, so sind seine lichten Tage
doch eine wahre Erquickung für mich. Ich kann dann wenigstens
mit ihm sprechen, und er versteht ganz gut, was ich meine. Es
ist mir schon eine gewisse Befriedigung, für ihn sorgen zu dürfen.
Glauben Sie mir , Fräulein , so wenig er mir sein kann, und so
viel Sorge und Mühe er mir manchmal bereitet, aber er würde
mir trotzdem recht fehlen, wen» er nicht mehr da wäre . Nun
kommen Sie , Fräulein , Sie sollen sich von der ausgestandenen
Angst erholen. ,

Sie zog Grete mit sich fort, wahrend sie dem Gatten mit dem
Finger drohte: Warte nur , Du böser Mann , hast uns einen tüch¬
tiger« Schrecken eingejagt! Wie konntest Du nur wieder zuni See
gehen, ich habe Dir doch gesagt, daß dies gefährlich ist. Bei einem
Haar wärest Du hinuntergesallen!

Er lächelte blöde, er verstand nicht, was sie meinte. Dann
wandte sie sich an Martin mit den Worten:

Führen Sie meinen Mann ins Haus auf sein Zimmer . Der
Wärter soll bei ihm bleiben und besser Obacht aus ihn geben: und
senden Sie für uns einige Erfrischungen, wir wollen uns dort
unter den Palmen niederlassen.

Sie wies dabei auf eine Gruppe von hohen Fächerpalmen, die
ln mächtigen Kübeln ausgestellt waren, , und einen angenehmen
Schutz vor den heißen Strahlen der Sonne boten. Bequeme grün
gestrichene Korbmöbel standen bereit und ein Tischchen mit weißer,
gestickter Decke befand sich davor. Grete ließ sich erschöpft in den
Sessel fallen. Sie war müde zum Umsinken.

Ohligs. Eine geistesschwache, 66 Jahre alte Witwe hatte vor
einigen Monaten ihr Enkelkind, das ihr von dessen Eltern zur
Aufbewahrung anvertraut war , in einem Waschbottich ertränkt.
Die Frau wurde damals außer Verfolgung gesetzt und blieb stras-
frei, weil die gutachtlich gehörten ärztlichen Sachverständigen über¬
einstimmend der Ansicht waren , daß die Tat in geistiger Umnach¬
tung ausgeführt wurde . Jetzt hat nun die Frau durch Erhängen
ihrem Leben ein Ende gemacht.

Popularität und Patentamt . Das Wortzeichcnregister des
Patentamts ist in seiner Art auch ein Gradmesser der Popularität
unserer berühmten Leute. Nach einer Darstellung der „Verl . Ztg ."
stehen der Kaiser, die Kaiserin und der Kronprinz außer Kon¬
kurrenz. Graf Zeppelin ließ durch Gerichtsbeschluß die Anwen¬
dung seines Namens zur Bezeichnung von Waren verbieten, da,
als er zu beispielloser Volkstümlichkeit gelangt war , ein schnell
gegründetes Konsortium Dutzende von Wortzeichen mit Zeppelin
beim Patentamte anmeldete, um sie nach erfolgtem Schutz weiter
zu verkaufen. Der Name Bismarck ist nahezu für jede Ware ein¬
mal mit Beschlag belegt, im ganzen 128 mal ; dann folgen die
deutsche Kronprinzessin 46 mal, Prinz Heinrich 37 mal , Prinz
Eitel Friedrich 27 mal. Auch Dernburgs schnelle Volkstümlichkeit
meldete sich bald auf dem Patentamt 20 mal und übertraf die des
Fürsten Bülow (9 mal) beträchtlich. Von ausländischen Namen
begegnet man denen König Eduards , Roofevelts, Nansens und
Edisons am häufigsten.' Caruso, Farman und Marconi sind häu¬
figer als Graf Posadowsky ; auch Prinzregent Luitpold und
Moltke rangieren erst hinter Edison.

Entschädigung der Essener Freigesprochenen. Bekanntlich
haben die im Essener Meineidsprozeß Verurteilten und späterhin
Freigesprochenen für die unschuldig verbüßten Strafen Entschädi¬
gungsansprüche an den Staat gestellt. Ludwig Schröder ist nun
vom Justizministerium ein Beschluß zugestellt worden, wonach
ihm eine Entschädigung in Höhe des von ihm beanspruchten Be¬
trages von 5250 Mark bewilligt, als Ersatz für den Vermögens-
schadcn, der ihm durch die in der Zeit vom 27. Juni bis 3. Ok-
wber 1895 erlittene Untersuchungshaft und vom 3. Oktober 1895
bis 3. April 1898 vollstreckte Zuchthausstrafe aus dem im Wieder¬
aufnahmeverfahren aufgehobenen Urteil des Schwurgerichts in
Essen vom 16. August 1895 entstanden ist. Der Bergmann Frie¬
dlich Thiel, der seiner Zeit im Schröderprozeß wegen fahrlässiger
Verletzung der Eidespflicht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt
worden war , erhält eins Entschädigung von 1000 Mark . Er hatte
2000 Mark beansprucht. Die Entschädigungen der übrigen Ver¬
urteilten sind nach nicht sestgcstellt. Die Ansprüche des in dauern¬
des Siechtum verfallenen Bureaubeamten Johann Meyer belaufen
sich auf etwa 50 000 Mark.

Von den 57 805 Automobilen, die in Deutschland zu Beginn
dieses Jahres vorhanden waren und wovon 92,5 Prozent der Per¬
sonenbeförderung dienen, wurden in dem Berichtsjahr 6774 zur
Kenntnis der Behörde gelangten Unfälle angerichtet. Durch die
Unfälle wurden 3651 Personen verletzt, und zwar 295 Führer,
641 Insassen der Automobile und 2765 oder 75,7 Prozent dritte
Personen . Getötet wurden außerdem 278 Personen , darunter
23 Führer , 32 Insassen und 223 oder 80 Prozent dritte Personen.
Der angerichtete Gesamtschaden betrug für die Besitzer der Autos
1 009 844, für dritte Personen 211 306 M . Polizeiliche Strafe er¬
hielten 575 Autoführer und 92 dritte Personen ; gerichtliche Straf¬
verfahren wurden eingeleitet gegen 1766 Führer und 151 dritte
Personen ; in 14 Fällen richtete sich das Verfahren gegen Un¬
bekannt.

Eine nekke Feuerwehr . Mißhandlung eines Bürgermeisters
an der Brandstätte . In Ellern auf dem Hunsrück brannte dieser
Tage infolge Blitzschlages ein Anwesen nieder, wobei es zu Aus¬
schreitungen kam. Die Mehrzahl der Pslichtfeuerwehr leistete der
Aufforderung des Bürgermeisters von Rheinböllen, zu dessen Po-
Uzeioerwaltungsgebiet der Ort gehört, keine Folge, sondern ent¬
fernte sich von der Brandstätte . Danach wurden die Hydranten
der Wasserleitung böswillig abgestellt und die Schläuche zer¬
schnitten. Ms der Bürgermeister einen der Beteiligten verhaften
wollte, wurde er von einer ganzen Rotte Überfällen und schwer
mißhandelt . _

Frau von Bredersdorsf war zärtlich besorgt üm ihren lieben
Gast und Grete fühlte ein wohliges Behagen in der Nähe dieser
gütigen Frau . Sie hätte die Augen schließen und immer so sitzen
und träumen mögen — träumen van Glanz und Glück. Wie
schön mußte es sein, wenn man so ohne Sorge um die alltäglichen
Bedürfnisse dahinleben konnte und ein solch herrliches Besitztum
sein eigen nannte ! Was war dagegen ihr eigenes Leben und das
von Mutter und Schwester? Ein elendes Dasein. Alle Tage neue
Sorgen um das bißchen Auskommen, arbeiten bis oft spät in die
Nacht hinein. Und doch hatte auch diese Glücklichen hier ein schwe¬
res Schicksal betroffen.

Um solche und ähnliche Dinge drehte sich die Unterhaltung
der beiden Frauen . Grete sprach dem starken Wein, den Frau
von Bredersdorsf ihr einschenkte, tapfer zu. Sie bekam ganz rote
Wangen von dem ungewohnten Getränk . Frau v. Bredersdorsf
betrachtete sie verstohlen von der Seite und fand, daß sie wunder¬
hübsch aussah . Das zarte Gesicht war zwar etwas schmal, aber
wenn die Farbe der Gesundheit zurückkehrte, mußte es entschieden
als reizend bezeichnet werden. Dazu das feine, zurückhaltende Be¬
nehmen des jungen Mädchens, das der gütigen Frau so ungemein
gefiel, und sie vom ersten Augenblick an für dasselbe eingenommen
halte.

Wissen Sie , begann Frau von Bredersdorsf nach kurzem
Schweigen, an was ich seit gestern und heute unablässig denken
muß?

Grete blickte fragend auf, und die alte Dame fuhr eifrig fort:
Ich weih schon. Sie erraten es nicht: Ich — wollte, ich — möchte,
daß Sie ganz bei mir blieben. Sie sind mir sehr sympathisch und
ich fühle das Bedürfnis , eine Persönlichkeit um mich zu haben,
mit der ich mich unterhalten kann, und die sich mir widmet. Ge¬
stern, als Sie gegangen waren , fühlte ich mich ganz einsam, und
ich freute mich schon auf den heutigen Tag , der mir Ihre liebe Ge¬
sellschaft wieder bringen würde . Ich bin immer so allein und
möchte gern junges , frisches Leben um mich sehen. Wollen Sie
mir versprechen, sich die Sache zu überlegen? Und würden Sie
meinen Vorschlag anzunehmen in der Lage sein? Wollen Sie hier
bleiben als meine Gesellschafterin, meine Freundin , oder als was
Sie sonst wünschen. Ich bin überzeugt, wir würden uns fefjr, gut
verstehen. Was meinen Sie zu diesem Vorschlag mein Fräulein?

Sie streckte dem jungen Mädchen lebhaft beide Hände ent¬
gegen.

Grete bemerkte es nicht.
Sie hatte die Augen geschlossen und saß da, ohne sich zu rüh¬

ren, ohne ein Wort zu sprechen. Welch verlockende Aussicht bot
sich ihr ! Hier sollte sie leben dürsen, hier in diesem herrlichen
Park weilen so oft sie wollte. Nicht mehr sorgen und sich die
Finger wund nähen müssen, um leben zu können, nicht mehr mit
bangem Herzklopfen auf die rohen Schimpfereien des Vaters
horchen müssen, wenn er betrunken nach Hause kam und sich tätlich
an ihr und Mutter und Schwester vergreifen wollte.

Was hatten sie alle drei schon gelitten um dieses Mannes
willen! Und nun bot sich hier ganz unvermutet die Befreiung von
so schwerer Last. Ein angenhmes Leben winkte ihr an der Seite
dieser gütigen Frau . Und doch durfte sie nicht zugreifen, durste
den gutgemeinten Vorschlag nicht annehmen . Denn konnte sie die
arme Mutter verlassen, sie ganz allein der brutalen Behandlung
des Vaters aussetzen? Da es doch bestimmt war , daß Liese zu
Tante Lina übcrsiedeln sollte, sobald Otto verheiratet war ? Und
würde Frau von Bredersdorsf ihren Vorschlag aufrecht erhalten,
wenn sie erfuhr , wie daheim die Verhältnisse lagen, und daß der
Vater ein Trunkenbold, ein von Tag zu Tag tiefer sinkender
Mensch war ? Würde sie mit der Tochter eines solchen Mannes
in näheren Verkehr treten wollen? Wer konnte wissen, wohin die
Leidenschaft den Vater noch führen würde ? Wenn es doch ein
Mittel gäbe, ihn aus dem Schlamm zu ziehen, in dem er zu ver¬
sinken drohte.

Frau von Bredersdorsf hatte die Hände sinken lassen. Der
freudige Ausdruck verschwand von ihrem lieben, gütigen Gesicht
und eine tiefe Niedergeschlagenheit malte sich in den ausdrucks¬
vollen Zügen.

Ich hätte es mir denken können, daß Sie meinen Vorschlag
nicht annehmen würden , jagte sie nach einer Pause . Es war auch

Lehrer und Schüler ertrunken , lieber das besonders traurige
Unglück in Seppenrade werden noch folgende Einzelheiten bekannt,
die wohl geeignet sind, den ganzen Vorgang noch tragischer erschei¬
nen zu lassen. Als verschiedeneKnaben der Obcrklasse ihren 56-
jährigen Hauptlehrer Flötgen , der sei« 1884 in Seppenrade tätig
war und die ganze Umgegend kannte, baten, am schulfreien Nach¬
mittag in der versteckt liegenden 100 Geviertmtr . großen und teil¬
weise 4 bis 5 Mir . tiefen Mergelgrube ein Bad nehmen zu dürsen,
gab Flötgen erst nach längerem Bitten der Knaben seine Zustim¬
mung und versprach, um 3 ‘A Uhr mit dabei zu sein. Er gestattete
den Knaben nicht, einzeln in das allmählich tiefer werdende Wasser
zu gehen, sondern ließ von den 13 Beteiligten neun einander «In¬
sassen, damit ihm nicht der eine oder der andere im Wasser aus den
Augen käme. Er selbst faßte auch mit an und stand aus dem rech¬
ten Flügel . Nur langsam ging's vorwärts ; zwei Knaben gingen
hinter der langen Reihe her. Da plötzlich, man war etwa 1 Mir.
tief im Wasser, verloren die in der Mitte sich befindenden Knaben
den Boden unter den Füßen ; sie waren an eine steil abfallende, 4
Meter tiese Stelle gekommen, verschwanden in den Fluten und
rissen die links und rechts gesoßten Schüler mit hinunter . Auch für
den Lehrer gab es keinen 5>alt mehr. Er hat vermutlich die Ge¬
fahr sofort erkannt und versuchen wollen, zu retten, was zu rette»
war . Er ist jedoch nur ein einziges Mal wieder an die Oberfläche
gekommen. Seine Badehose war gänzlich zerrissen, wahrscheinlich
haben sich die Knaben in ihrer Todesangst an ihn geklammert und
ihm so nicht nur das Rettungswerk , sondern auch seine eigene Ret¬
tung unmöglich gemacht. Zwei Knaben waren noch am User, weil
sie sich nickt is rasch entkleidet hatten , weitere zwei waren zwar
schon im Besser , aber doch noch nicht so weit, daß sie schleunigst
kehrtmachten und dem sicheren Tode entrannen . Einer von ihnen
rannte nach Seppenrade , um Hilfe zu holen. Die im Wasser ver¬
schwundenen Knaben kamen sämtlich wieder an die Oberfläche, aber
nur einer war des Schwimmens kundig. Er brachte sich in Sicher¬
heit und versuchte dann , seinen Kameraden Hilfe zu bringen : aber
er war zu schwach. Endlich tarn der Ziegeleiarbeiter Ruhoff mit
einer lange» Stange . Es glückte ihm, die Knaben Dammann und
Menfe zu retten, während je ein Bruder dieser beiden ertrunken ist.
Die Beerdigung der acht Verunglückten erfolgte am Samstag , vor¬
mittags 9 Uhr. Alle acht wurden auf einem gesonderten Plätzchen
in einem Massengrab beigesetzt: der Lehrer in der Mitte und je
drei und vier seiner Schüler zur Seite.

Worms . Ein hiesiger Schneidergeselle, der ans dem Oden¬
wald stammt, Bitich mit Namen, schrieb seinem Vater dieser Tage
nach Hause, er werde sich wegen unglücklicher Liebe das Leben
nehmen. Er stellte in dem Briese noch seine Guthaben und seine
Schulden zusammen. Als der Vater , ein Landwirt , den Brief er¬
hielt, setzte er sich sofort auf die Eisenbahn und fuhr nach Worms.
Er kam aber fchon zu spät; der Brückenwärter machte ihm am
Rhein die Mitteilung , daß ein junger Mann , auf den die Beschrei¬
bung passe, am Tage vorher in den Rhein gesprungen sei. Die
Leiche ist noch nicht gelandet. Bitsch war 25 Jahre alt.

Dem Derlmer Adopkivschwindelwill die Kriminalpolizei ener¬
gisch zu Leibe rücken. Es bestehen eine ganze Anzahl von ge¬
heimen oder nicht geheimen Adoptivbureaus , die sozusagen nur
vom Schwindel leben. Ihr Trick ist, kinderlosen Ehepaaren , tuf
geneigt sind, fremde Kinder zu adoptieren, erhebliche Auskunfts-
gebiihren abzuknöpfen. Nicht anders wird es mit jenen Müttern
gemacht, die Kinder vergeben wollen. Diesen Personen , die meist
bitter um ihre und ihres Kindes Existenz zu ringen haben, werden
die letzten mühsam ersparten Groschen für „Auskunftsgebühren'
abgepreßt . Die Adoptionsbureaus sind Erscheinungen, die nur
der Sumvsboden der Großstadt schassen konnte, wenn ihnen jetzt
näher getreten werden soll, so ist das durchaus berechtigt.

Eins Ausstellung für Klemhausbau und Ligenwohnung . Es
ist längst erkannt, welche schweren Schädigungen mit den groß¬
städtischen Mietskasernenwesen verbunden sind. Namentlich . für
die ärmeren Volksklassen, die in engen Wohnungen zusammcnge-
drüngt sind, bedeutet das Wohnen in Mietskasernen mit Dutzen¬
den von Mietern eine schwere Schädigung, die sich aus das ge¬
samte Leben überträgt . Sittlich gefährdet und in der Gemüts¬
entwicklung benachteiligt ist insbesondere die in den Mietskasernen

nur so eine Idee von mir . Wer wohnt denn auch gern mit einein
Geisteskranken zusammen unter einem Dach! Meine jetzige Ge¬
sellschafterinsagte es mir schon mehrmals mit dürren Worten , daß
sie sich fürchte vor meinem Mann , und mein Haus lieber heute als
morgen verlasse. Aber ich dächte, Sie wären anders , weil Sie
sich so tapfer gezeigt und sich keine Furcht anmerken ließen. Ev
tat ja auch keinem etwas zuleide, und gerade Ihnen gegenüber
zeigte er sich so zutraulich, daß ich sicher glaubte, Ihre Gegenwart
würde in günstigstem Sinn auf ihn einwirken. Nun ist leider
auch diefe Hoffnung vergebens gewesen.

Grete hatte ein paarmal versucht, ihr in die Rede zu fallen,
jetzt schwieg die Dame einen Augenblick und das junge Mädchen
begann sofort in lebhaftem Ton:

Ach, gnädige Frau , wie sehr verkennen Sie doch die Sachlage
und wie sehr täuschen Sie sich über mich! Mit tausend Freuden
würde ich auf Ihren Vorschlag eingehen. Sie ahnen gar nicht, wie
gern ich alles aufbictcn wollte, was in meinen schwachen Kräften
steht. Ihnen so weit als möglich beizustehen, und zu helfen. Ich
weilte ja von jeher so gern am Nixensee und in seiner Umgebung,
er hat mich immer angezogen. Und nun gar hier in dem herr¬
lichen Park , wie schön, wie wunderbar ist cs da! Nun büren Sie
erst, was mich zwingt, Ihren liebenswürdigen Vorschlag abzu¬
lehnen. Erstens mein Vater — es wird mir schwer, darüber zu
sprechen, — aber — Sie sollen mich verstehen, mein Vater ist ein
Trinker , ein Spieler — er ist in schlechte Gesellschaft geraten, er
kann von diesen Lastern nicht lassen. Eine Zeitlang schien es, als
ab  es besser mit ihm würde, aber das war nur kurz. Ich und
meine Angehörigen, wir leiden furchtbar darunter . Ich weih
nicht, ob es Ihnen angenehm sein würde, mich in Ihr Haus aus¬
zunehmen — mich, die Tochter eines solch bedauernswerten
Baters.

Frau von Bredersdorsf legte dem erregten Mädchen besänf¬
tigend die Hand auf den Arm.

Dieser Grund ist nicht stichhaltig und würde mich nicht ab-
haltcn, meinen Vorschlag zu erneuern , lächelte sie milde. Wer
sollte es wagen, deshalb einen Stein auf Sie zu werfen? Sie
sind doch unschuldig und ich würde Sie jeder Anklage gegenüber
verteidigen, weil ich das als recht erkenne!

Ach, nicht jeder denkt sa wie Sie , gnädige Frau , entgegnete
Grete nicht ohne Bitterkeit. Sie dachte an Karl Gronau und
dessen Mutter . Für diese Beiden war des Vaters Lebensweise
ja ausschlaggebend gewesen. Dieselben dachte» nicht daran , daß
die Kinder unschuldig und nicht verantwortlich sind für des Vaters
Laster. Aber darüber sprach Grete nicht.

Und haben Sie noch weitere Bedenken? fragte die Dame des
Hauses und blickte das junge Mädchen erwartungsvoll an.

Ja , gnädige Frau , cs ist auch um meiner Mutter willen. Sie
tut mir so leid. Soll ich sie ganz allein lassen mit dem Vater?
Meine Schwester soll, so ist es bestimmt, in einigen Wochen das
Hans verlasfen, um zu einer Jugendfreundin meiner Mutter über¬
zusiedeln. Wenn ich nun auch noch gehe, so hat sie niemanden
mehr, und sie so ganz allein zu lasten, das kann ich nicht übers
Herz bringen . Wir müssen fest Zusammenhalten; eine richtet sich'
an der anderen auf : wir sprechen uns gegenseitig Trost zu, wenn
der Vater es gar zu schlimm treibt ! Nein, die Mutter mit ihrem
Kummer ganz sich selbst zu überlassen, das kann ich wirklich nichtl

Den Grund muß ich allerdings gelten lasten, meinte Frau
von Bredersdorsf kleinlaut. So leid es mir tut, hierin muß ich
Ihnen recht geben, und meine Aussicht, Sie für mich zu gewinnen,
ist sehr gering. Denn die Mutter hat das erste Anrecht an ihr
Kind. Obgleich man wieder geltend machen könnte, daß Sie die
Mutter auch verlasfen würden , wenn Sie einem Manne folgten,
wenn Sie sich verheirateten.

Grete senkte den Kops. Sie konnte es nicht verhindern , daß
ihr eine jähe Röte in die Wangen stieg.

Die alte  Dame betrachtete sie forschend, dann fuhr sie
lächelnd fort : Sind Sie etwa schon verlobt, so ganz im Geheimen?

Nein , o nein , wehrte Grete eifrig, ich werde mich nicht ver¬
heiraten , die Freier bedanken sich sür einen solchen Schwieger¬
vater . $

Na , na, machte Frau von Bredersdorsf lächelnd, die wahre
Liebe fragt darnach nicht; derjenige, der sich daran stößt, liebt



dufwachsende Jugend . Krankheiten, Berbrechen, der übermäßige
Alkohotgeuuß und andere sich im Leben Hervordrangende Erschei¬
nungen, alle sind zu einem großen Teil wenigstens, aus die schlech¬
ten Wohnungsverhältnisse in unseren Großstädten zurückzusuhren.
Dabei ist von Fachleuten des Wohnungs - und Bauwesens schon
erkannt worden, daß die Mietskaserne auch vom Standpuint des
Unternehmers aus betrachtet, nicht einmal die vorteilhafteste Voden-
avsnützung darstellt. Eine Mietskaserne mit ihren übereinander-
tzeschnchtelten Wohnungen muh natürlich -ganz anders gebaut wer¬
den, als ein Einzelhäuschen mit seinen zur ebenen Erde gelegenen
Wohnungen. Da die Straßen , die an den Mietskasernen voruber-
sühren, zugleich Verkehrsstrahen sind, erfordert auch deren Her¬
stellung viel größere Smnmen , als es bei den Straßen ich einer
Kolonie von Kleinhäusern der Fall ist, die in der Hauptsache nur
dem Verkehr der Bewohner dienen. Nach dieser Richtung ist eme
Ausstellung von besonderem Interesse, die soeben m Berlin von
der Nixdorser Baugenossenschaft „Ideal " veranstaltet worden ist.
Diese Genossenschaft hat in Rixdors einen Hauserkomplex herge-
stellt, dessen Errichtung an sich einen Fortschritt bedeutet. Aus dem
bebauten Grundstück ist zwar das System der Mietskaserne noch
nicht verlassen worden, die einzelnen Gebäude sind aber immerhin
jo hergestellt, daß die Schattenseiten der Mietskaserne stack zucuck-
treten. Ießt will aber diese Genossenschaft zum Kleinwohnungsbau
übergehen. Nach den Berechnungen, die die erwähnte Genoßen-
schaft ausgestellt hat, lassen sich Kleinwohnungen, Hauser sur Einzel-
familien — wenn die Anlage in großem Umsange betrieben wird —
verhältnismäßig noch billiger Herstellen als Mietskasernen. Ob
die Einzelhäuschen nur vermietet werden sollen, oder ob sie den
Mietern als Eigentum überlassen werden sollen, ist noch ent¬
schieden; in beiden Fällen würde aber der Genossenschaft das Ruck-
kaufsrecht verbleiben, sodaß jede spekulative Verwertung ausge¬
schlossen wäre . Nach den gemachten Ueberschlägen wurde sich eine
Wohnung mit drei Zimmern , mit Küche, Bad , Keller, Boden, Klo¬
sett und Garten auf monatlich 35—37 Mark stellen. Für diesen
Preis ist aber jetzt höchstens in ganz abgelegenen Außenbezirken
Berlins eine derartige Wohnung in einem Mietshause zu haben.
®s wird von großem Interesse sein, zu beobachten, inwieweit sich
die Pläne der Rixdorser Baugenossenschaft durchsuhren laßen.
Werden sie verwirklicht, so bedeutet dies den Anfang einer Aend^
rung unseres ganzen großstädtischen Wohnungswesens und sogleich
auch eine Veränderung des Großstadtbildes.

Svldatenkosi. lieber die Preise , di- die Heeresverwaltung für
Lebensmittel unserer Soldaten zahlt, wird dem Tagl . Korr , von

militärischer Seite geschrieben. Der ungeheure Verbrauch an
Lebensmitteln, den die Heeresverwaltung hat, ermöglicht es, ver¬
hältnismäßig sehr günstig einzukaufen. Trotzdem werden durch¬
aus nicht die billigsten Arten der Nahrungsmittel eingekauft, son¬
dern immer nur hervorragende Qualitäten an die Truppenteile
überwiesen. ~ Im Jahre 1910 wurde zuin Beispiel für 1 Kilo un¬
gebrannten Kaffee 1.53 M bezahlt . Für ein Kilogramm Erbsen
wurden 0.30, für ein Kilogram,n Bohnen 0.29, für ecn Kilogramm
Dörrgemüse 0.92 und für ein Kilogramm Gemüsekonserven 0.82
ausgewendet. Es ist hieraus ersichtlich/daß den Mannschaften nur
Ware von hervorragendster Beschaffenheit ohne Rücksicht aus Mehr¬
kosten geliefert wird . Vor Annahme der Ware wird sie sachman-
nisch geprüft, sodnh es ausgeschlossen ist, daß den Truppen nicht
den gezahlten Preisen entsprechende Lebensmittel geliefert werdm
Durch die ständige Kontrolle wird erreicht, daß die Mannschaften
ein schmackhaftes und in jeder Beziehung kräftiges Esten erhalten.
Erwähnt sei noch, daß die Fleischpreise nicht genau festgesetzt wer¬
den; sie richten sich streng nach den wechselnden Marktpreisen , da
ständig nur aanz frisches Fleisch bezogen wird. Aus allen diesen
Tatsachen ist ersichtlich, daß die Mannschasten wirklich vorzüglich
verpflegt werden.

Alke Zunftbräuche. Die Lossprechung der Lehrlinge im Hand
Werk, das Uebertreten aus dem Stand der Lehrlinge in den Stand
der Gesellen aina früher unter allerlei merkwürdigen Zeremonien
vorsich' Sie geschah ' nachdem die von der Zunft festgesetzte Lehr-
3eit zu Ende war und wenn das Gesellenstuckzur̂ Zufriedenheit
der prüfenden Meister ausgefallen . Bei der Festlichkeit der Los¬

wiinien, um diesem Ausbruch vau Zärtlichkeiten zu entgehen. Acr-
aebliche Mühe ! Die Türe » waren umstellt von den jungen Da¬
men die von einer wahren Kußwut befallen waren Georges
Spencer flog von Arm zu Arm, je mehr er geküßt, wurde, desto enst
sctzlicher schüttelte er sich, und es hals nichts. daK dre Damen all
in der Blüie ihres Lebens standen und sehr hübsch waren . A s
die letzte Küsterm sich auf ihn stürzen wollte, hielt es Millet nur
noch bis zum dritten Kuß aus , dann brach er
inen und mußte in die Wohnung seiner Eltern geschasst werden.
Er laa acht Tage zu Bett und war durch nichts wieder dazu zu be-
wegen, das Kontor, in den, die fünfzehn kuhwütigen Schrew-
maschinistinnen saßen, aufzusuchen. Die Eltern des langen Man
nes, der von den Küsten einen Reroenchok bekommen hatte, klagen
jetzt wegen „Körperverletzung".

Deutschland au? dem Weltmarkt während der letzteni 80 Jahre.
Die außerordentliche starke Zunahme der Industrie und die Aus¬
breitung des Handels in Deutschland, die namentlich in den letzten
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sprechung mutzte der junge Geselle noch einmal viele Hänseleien
über sich ergehen lassen. Bei den Hütmachern z. B . mußte der
junge Geselle bei der Zeremonie der Lossprechung so viel Hopser
übe? die Schwelle machen, wie er Jahre gelernt hatte, dann wurde
ihn, ein Tops voll Wasser über den Kops gegossen und der junge
Geselle wurde gefragt, ob er wisse, was das für eure Kopfbedeckung
ei Dem jungen Buchbindergesellen wurde bei der erwähnten
Zeremonie ein Papierhut aufgesetzt, dann wurde er gefragt, ob er
sich GellAcht rasieren lassen wolle° Diese Frage mußte bejaht wer-
)en wenn sich der Geselle aber zum Rasteren hnrsetzen wollte,
wurde Ihm immer wieder der Stuhl weggezogen, sodaß er Hin-
Ballen müßte . Hatte er endlich doch Platz genommen, so wurde^e.
nit einen, riesigen Holzmesser rasiert und mit Kleie eingepudert.
Nachher wurde den, jungen Gesellen ein Stück Holz zum Einbm-
den gebracht. Konnte er das Einbinden nicht fertig bringen , so
mußte er Hohn und Schelte cinstecken. Bei den Böttchern wurde
der Ĵunggeselle bei der Lossprechung an den Haaren gezaust, von,
Schemel gestoßen und mit allerlei „Schmeichelnamen , wie Ziegen-
Schurz Reifenmörder, Holzverderber, Pflastertreter , Meister- undST «?' I „Li.” ffrft mpnn die Ausnahme beendet war

eben nicht mit jener Leidenschaft, die sich keinem Zwang unter¬
ordnet. Davon könnte ich Ihnen vieles erzählen. Mein Sohn,

. zum Beispiel, — er verließ Eltern , Reichtum, Heimat, Vater¬
land — olles, alles, um seiner Liebe zu folgen, — ohne Besinnen
opferte er alles seiner Leidenschaft!
„ Das letztere sprach sie mit zuckenden Lippen und ,n ihren
Augen funkelten Tränen . Sie stützte den Kopf in die Hand und
starrte vor sich hin. Eine Pause entstand. Grete wagte nicht zu
sprechen. Sie hätte gar zu gern Näheres über das Schicksal dieses
Sohnes erfahren , sie erinnerte sich dunkel, daß vor Iahrem viei
von ihm die Rede war in der Stadt . Er sollte ein bildhübscher
Mensch gewesen sein, ja Karl Gronau hatte ihr einmal erzählt,
daß alle Mädchen in diesen Hans von Brcdersdorfs vernarrt wa¬
ren. Cr hieß allgemein der schöne Bredersdorff m>t feinen blon¬
den Locken und den Vergißmeinnicht-Augen. Wo er auftauchte,
flogen ihm alle Herzen zu, denn er war ein liebenswürdiger Ge¬
sellschafter voll sprudelnder Laune , dazu die reichste Partie im
«anzen Umkrem. Grete hatte aber damals nicht viel Intereste
gezeigt, die begeisterte Schilderung hatte ihr kaum ein Lächeln

Ich darf an der Geschichte nicht rühren , sagte sie, sich die Au¬
gen trocknend, so viele Jahre auch noch darüber hmgehen, — mem
Schmerz wird immer wieder lebendig, wenn ich daran denke, daß
lch an einem Tage meine beiden Kinder verlor . Vielleicht erzay
ich Ihnen ein andermal davon. , f .

Es erregt Sie kehr, gnädige Frau und Sie können sich scha¬
den, wenn Sie die alten Wunden wieder ansreihen, meinte Grete
teilnehmend. . . . „

Ts gewährt mir auch eine Erleichterung, davon sprechen zu
können, entgegnete die Angeredte sanftst Ich habe I« niemand,
>nit dein ich darüber reden kann, als Martin , unfern alten treuen
Diener, der alles miterlebt hat. Es war ja auch damals das

. 9 Ia ^ ich" weih, Ihr Name schwirrte von Mund zu Mund nber
>4 war zu jener Zeit noch sehr jung, ich achtete daher Nicht auf
das. was die Leute erzählten, und heute habe ich es ganz ver¬
gessen.

Die Dame nickte. , . . .
Ja , das glaube ich wohl, Sie kannten >° die Menschen nicht,

von denen man erzählte, daß in ein paar . Stunden ihnen alles
Glück genommen. Ach warum war das Geschickf° ' furchtbar grau¬
sam? Was habe ich verbrochen, daß ich so schwer gestraft wurde.
Grete drückte teilnehmend die Hand der leise weinenden Frau.

Vielleicht kommen auch wieder sonnige Tage sur Sie , g
dige Frau.

Sie schüttelte traurig den Kops.
Ich glaube es nicht, mein liebes Kind, ich wußte auch g

ü 'cht, woher mir noch Glück kommen sollte. Nun bin ich eine alte
Frau , das Unglück hat mich vor der Zeit alt gemacht.

Ich muh nach Haufe, sagte sie hastig. t , tf
Schon? bedauerte Frau von Bredersdorff lebhaft. Wie schne

dle Zeit vergeht! Bitte , kommen Sie doch recht, recht oft, mein
Kind, so oft sie können! Denken Sie , wie einsam ich bin.

Ja , so oft es möglich ist, versprach Grete
Sie trennten sich mit warmem Händedruck und das Mädchen

tolnfte oft noch juirücf. . , , . .
.. Grete schritt rasch aus . Die Mutter sollte sich nicht wieder
ängstigen. Bald lag der Nixensee mit seinem fchiwmernden
Wasser hinter der eilig Dahinschreitenden. Sie schaute kaum auf,
doch spürte sie, daß sie langsamer gehen mußte Sie druckte me
Hand auf das vom raschen Laus heftig pochende Herz und blieb
stehen. Da vernahm sie auf einmal lebhafte Stimme », doch ge¬
wahrte sie nach niemand. Sie drückte sich schnell in das Hasel-
«esträuch nebenan, um nicht gesehen zu werden. Denn einmal
waren Grete schon ein paar junge Burschen hier draußen bezog .
Dieselben hatten danir sofort Kehrt gemacht, waren ihr nach¬
gegangen und hatten sie bis zur Stadt verfolgt. Das wollte G
vermeiden, deshalb duckte sie sich, um die Herankommenden erst
vorübergehen zu lassen. Weit und breit zeigte sich autzer ocn
Näherkommenden keine menschliche Gestalt. Die dichten Hasel¬
büsche verdeckten Grete vollständig, so ahnten die Vorubergeycn-
pen auch nichts von der hier verborgenen Lauscherin.

(Fortsetzung folgt.)

hatte, hörten die Hänseleien auf.
Folgen des Aberglaubens . Bor einigen Wochen nmroe

ein ojjjäbriges Mädchen in ein jkrankenöaus rn Beuchen lO.-0cl >l.>
aufaenommen . Es litt an schwerer Bauchfellentzündung und war
dem Tode nahe . Schließlich wurde die Kraule operiert , und es
ivurde aus ihrem Leib eine lange Haarnadel hervorgezogen . Oas
jeG ivieder gesunde Mädchen erzählte folgendes : Vor wahreren
Jahren habe' es eine Walir ' ageriN getrosten, und diese habe hmä L
sÄÄxrÄärt ' s «c-
storben wäre.

fährt c# sich gemütlich . . . . . . Als uck) bleuer Tage
ans der Scaiivn Allmannsweier der Zug der Lahrer Kleinbahn
in Bewegung gesetzt batte , ertönte plötzlich ein schriller Vfist und
mit Aechzen und Kreischen der Räder hielt das „Zügle . Alles
sprang entsetzt an die Fenster , denn jeder vermutete irgend eme
Katastrophe . Es ivar aber nicht so gefährlich, denn ans dem. Gepäck»
waaen war lediglich ein . Ferkel entsprungen , auf das von
dein Zugpersonal nun schleunigst eine Treibiagd gemacht wurde
Uuter Anfeuerung durch die Fahrgaste gelang es den Beamten
schließlich des Ausreihers Herr zu werde » und schnaufend setzte
das „Zügle " seine Fahrt fort.

Scklechle Aussichten für MMäramvärker . Der „Reichszoll¬
beamte" bringt in seiner letzten Nummer eine Notiz, nach der wirk¬
lich trübe Zeiten für Militüranwärter herrschen. Die drec größten
deutschen Verwaltungen , Staatsbahn , Postz und Äoll- nacĥ denen
sich bisher alljährlich der Hauptstrom der Militaranwarter richtete,
haben ihre Pforten zeitweise geschlossen oder sind '"r Begriff , dies
zu tun . Die mittlere Laufbahn bei der preußischen Staatsbahn ist
bereits seit längerer Zeit gesperrt; nur auf dem Wege über Unter¬
beamtenstellen, wie Schaffner ic. ist dort ein Einrucken ui mittlere
Stellen möglich. Bei der Reichspost steht die zeitweise Sperrung
unmittelbar bevor und auch bei der Zollverwaltung soll eme zeit¬
weise Sperrung der Annieldelisten wegen allzugrohen Andrangs
zu erwarten sein.

Ein Bund zur Befreiung vom Militärdienst wurde in der un¬
garischen Gemeinde Nagy -Kombos aufgedeckt. Die Polizei , welche
nachts in ein Wirtshaus drang , überraschte dort laut „Frankst Ich.
20 rumänische stellungspflichtige Burschen die >n einem Zimmer
bei einem Fasse Branntwein zusammensaßen und alle total be¬
trunken waren . Bei dem Verhör gestanden sie, einen Bund ge¬
schlossen zu haben zu dem Zweck, sich durch unsinnige Lebensweise
bis zur Dienstuntauglichkeit zu schwächen. Sie 'nutzten den ganzen
Taa ohne Speise und Trank arbeiten und sich nachts sinnlos be¬
trinken. Essen durften sie nur soviel, daß sie nicht Hungers starben.
Sie wurden sachgemäß genährt und nach kurzer Zeit bis auf vier,
die sonst Fehler hatten, für diensttauglich befunden. Diese frevel¬
hafte Art der Militärbejreiung soll von den sudungarischen Serben
und Rumänen schon seit Jahren betrieben werden.

Die Wiederkehr des Stoftschuhes. Was man noch vor kurzer
Zeit als vorübergehende Laune eines kleinen Kreises hielt, ist zurV ... „ v V ... Srtv inhrefrmn nfc, nlnmv und
Mache geworden, der „Etossschuh", der jahrelang als plump und
unsck'ön verschrien war , ist wieder modern geworden. Es scheint
sogar, daß man für den Sommer ganz auf leichte Fußbekleidung
verzichten möchte, um für den Fuß « tosse zu wählen, die viel zu
große Wärme entwickeln. So ,st es der m der letzten Sei . über¬
haupt stark in Kurs gekommene Samt , der hierbei viel Verwen¬
dung findet. Schwarze Samtsticfet und Schuhe, die nur eme
kleine Lackkappe, die Schnürvorrichtung und den Absatz aus .̂eder
aufweisen sind jetzt bereits überall in Gebrauch. Da sich die zier¬
liche geschweifte Form des hohen französischen Absatzes schlecht mit
dem mehr in der Wirkung abrundenden Samt vertragt , ist der
halbenqlische, d. h. der halbhohe, nach dem Boden zu verjüngte
Absatz up to 6ate . Der Samtschuh wird oyne weitere Dekora¬
tion getragen, es fei denn, daß man ihn durch eine große Bronze¬
schnalle ziert, die bunte Steine trägt . — Auch Wildleder wird d>e-

Glavzleder ersetzen, wobei die weit ausgeschnittene, tanzschnhar-
tiae Form die bevorzugte ist. Daun wäre noch der aus Groh-
inüttercbcns Zeit herübergekommene Seiden - oder Atlas chuh zu
erwähnen , der da und dort, hauptsächlich aber bei stark fußjreien
Kostümen in die Erscheinung tritt . Alles in allem muß sicy das
Glanzleder durch den Stoff und das weiche Leder in dieser Saison
eine starke Konkurrenz gefallen lassen.

Die polizeilichen Bestimmungen über Aeroplan -Zluge sollen
überall verschärft werden, was im Interesse der « icherheit der
Flieaer sowohl wie des Publikums durchaus zu begrüßen cs.
Das9 neueste Unglück, wobei m Strafeburg der Aviatiker Lammst»
Stötrt unb der in die Zuschauermenge stürzende Aervplan eme
Frau schwer verwundete, inacht das Gebot nach Krpßeren Sicher¬
heitsmaßnahmen um so gebieterischer geltend.. ßammttn .ft mm
schon der sechste deutsche Flieger , der totgesturzt ist. -̂ Die Mode
der Schausiüge sollte überhaupt ganz abgeschafft werden.

Die älteste Eiche Europas . Die überhaupt stärkste Eiche .Cu-
rnvas dürfte sicherlich die „Newland Oak" in England sein. Sie
bat einen Brusthöhenumfang von 13,12 Meter , einen ungemem
knorrigen und 'zerklüfteten Stamm , der sich in nicht ganz doppel¬
ter Mnnneshöhe in acht.mächtige, breitausladende und sich stark
verzweigende Aeste teilst Man wird kaum fehl gehen, wenn man
diesen, ?vundervollen Naturdenkmal ein Alter von vielleicht 1200
Zabren zusprichst Wen» man bedenkt, daß diesen selben Baum
schon Kreuzritter gesehen haben, .so muh man erstaunen über die
schier unverwüstiiche Kraft der Elche.

Kino  frmirinp Statistik. Nach einem uns aus London zu-
aebenden Bericht müssen die Ernährungsmöglichkeiten in Groß-
brstannien durchaus"nicht die sein, wie in Deutschland denn d-e
Anzahl der unteraehenden Existenzen ist in England un Verhältnis

Einwohnerzahl bedeutend größer als bei uns Die aus dem
Icbten Berichtsjahre vorliegende Statistik beweist dies m aller
Deutlichkeit, sie, »uß aber da direkt tragisch wirken, wo sie uns ver-
rät daß im Jahre 1910 119 Personen aufgesunden wurden , die
dem gräßlichen Hungertode erlegen waren.

15X15 Küsse als Körperverletzung. Fünfzehn junge und
ĉ ^irpibmascbinistinnen niurden, wie man aus Nem L)orEfit Ä ÄSSEna angeklagt. Die Veranlassung zu

(nnhprbaren Klage bei hübschen jungen Damen war sehr
nmMant In einem Kontor der City war ein bildhübscher Liftboy
amüsant . I anaeficUt der von den Schreibmaschimstinnen un-

mî , nprmöbnt wurde . Am 12. April feierte der hübsche Boy
glaublich ) un jj ijQ rtellte sich heraus , daß fümtliche An-

meid cken Geschlecht in den Boy verliebt waren , denn
std! der Damen hatte sich vorgenommen, ihm an diesem Tage so
>e? e oeben wie er Jahre zurückgelegt. Nichts ahnend be-
mel Kusse z g ^ jeden Morgen , die Kontorräume , da ergoß
rat drJug ' . g, m « / über ihn. Die erste,

Q  £ r tS war Fräulein N°bius„ die erste Schreiberin des
BureausEntsetzt über diese Zärtlichkeit, wand sich Mittet voller
MMo?stand in den Armen des Mädchens, das ihm aber die 15 Kusse

. " verabreichte. Die anderen jungen Damen folgten
sofort dem Beispiel der ersten. Millet versuchte die Tur zu ge-

bigerstaat g' ewöLen ' ist, läßt sich ->m t'esten Erkennen aus der ge¬
waltigen Steigerung unseres Außenhandels und aus der total um-
geänderten Stellung , die Deutschland jetzt auf dem Welstnarkt
einnimmt. Schon êine kurze Uebersicht der wichtigsten Ziffern
des deutschen Außenhandels feit dem Jahre 1830 ergibt, welche
Umgestaltungen im deutschen Wirtschaftsleben . emgetreten sind.
Im 9Iahre 1830 betrug der deutsche Außenhandel, Einfuhr und
Ausfuhr zufammengerechnot, 660 Millionen Mark , zehn Jahre
später bezifferte sich der deutsche Außenhandel bereits auf 1120
Millionen Mark und im Jahre 1850 hatte der Außenhandel d,e
Summe von 2100 Millionen Mark erreichst Der Wert des Außen¬
handels stieg weiter auf 3200 Millionen Mark im Jahre 1860, auf
1210 Millionen Atark im Jahre 1870, auf 5876 Millionen Mark
im Jahre 1880 und auf 7172 Millionen Mark im Jahre 1890.
Eine Erhöhung auf 10 376 Millionen Mark war b.s zum Jahre
1900 zu verzeichnen; noch bedeutender war aber die Zunahme
im letzten Jahrzehnt , denn nach de» vorläufig ermittelten Ergeb-
nstfen stellte sich der deutsche Außenhandel für das vergangene
Jahr auf 16 076,3 Millionen Mark . Für die letzten zehn Jahre
ist dabei noch bemerkenswert, daß der Wert der Ausfuhr m höhe¬
rem Maße gestiegen ist, als der Wert der Einfuhr : die Sunime der
Einfuhrwerte erhöhte sich von 1900 bis 1910 um 50,9 Proz ., die
der Ausfuhrwerte um 65,6 Proz . Insgesamt hat sich der deutsche
Außenhandel in den vergangenen 80 Jahren um mehr als das
dreiundzwanzigfache erhöhst Noch großer aber ist ohne Zw^ fel
die wirtschaftliche Stärkung , die Deutschland ,m Innern erreichte.

keftschiffahrt.
Skraßburq . Der Obmann der sportlichen Leitung, Nkajor Hesse,

hat der Familie des tödlich verunglückten Lämmlin die Mitteilung
zugehen lassen, daß das Kartell alle Kosten für de» Transport der
Leiche Lämmlins vvn Etrahburg nach Mülhausen und sur die Be¬
erdigung übernimmt.

Graf Zeppelin und Professor hergesell.
Skraßburg i. <£., 24. Mai . Bei dem Oberrheinischen Zuver-

lässiakeitsfluae in Strahburg nahm Prinz Heinrich von Preußen
Gelegenheit,' mit dem Vertreter von Wolffs telegraphischem Bureau
über9 die mehrfach in den Blättern erörterte Angelegenheit Graf
Zeppelin-Hergesell sich zu äußern . Prinz Heinrich sprach seine Ent-
lüftung über derartige vollkommen frei erstindene Zeiiungsnach-
richten aus . und ermächtigte den Vertreter des W. t. ausbrutf.
ich öffentlich zu erklären, daß an der ganzen Cache kein wahres

Wort ei. Weder hätten jemals Mißhelligkeiten zwischen Graf
Zeppelin und Professor Hergesell bestanden, noch seien die Ergeb¬
nisse der Studienreise nach Spitzbergen, wie behauptet wurde , der-
artia acwesen, daß bei irgendwelchen Teilnehmern dieser Expedition
Unzufriedenheit oder Millbilligung entstanden sei. Prinz Heinrich
sei nach wie vor Vorsitzender des Arbeitsausschusses der arktischen
Luftschiff-Expedition. Die Ansichten, die alle Testnehmer über die
Ergebnisse der Studienreise nach Spitzbergen in dem von Gehemi-
rat Miethe und Geheimrat Hergesell herausgegebenen bekannten
Buche „Mit Zeppelin nach Spitzbergen ausgesprochen^ haben,
hätten sich in keiner Weise geändert. Graf Zeppelin und Professor
Hergesell würden ai.ch in Zukunft stets miteinander arbeiten.

ver oberrheisische ZuverlSsfigkeittßug.
Heidelberg. 25. Mai . Um 5.29 Uhr traf Ieannin als Erster

hier ein, dann kam HirtH in Sicht und landete mit semem Passa-
vier um 5.43 Uhr. Als Dritter langte um 5.59 Uhr Witterstatter
nuf dein Landungsplätze an. Prinz Heinrich erschien um 5)4 Uhr
auf dem Fluqfelde, wo die Landungen vor e»ner 40 bis 50000
Köpfe starken Zuschauermcnge glalt von statten gingen. Räch ihrer
Ankunft nahmen die Flieger Rundsluge vor. Darauf fand der Ab-
flua nach Mannheim statt. Um 7 Uhr startete Ieannin , 7.09 Uhr
Witterstätter , 7.30 Uhr Hirth , der aber infolge . Abspringens eines
Randstückes nach dem Flugplatz 3"ruckkehren muhte. Nach vorge¬
nommener Reparatur trat Hirth um 8.43 Uhr den Weiterflug an.
Um 10 'A Uhr kam Werntgen in Sichst Kurz vor dem Heidelbergec
Flugplatz erlitt feine Maschine einen Propellerbruch , sodaß er m,t
seitlicher Drehung 500 Meter westlich vom Landungsplätze nieder¬
gehen mußte? Bei der Hilfeleistung zertrat ein Pferd das auf dem
Boden liegende Höhensteuer. Beide Reparaturen verschoben den
Weiterflug solange, daß Werntgen schließlich wegen ungunst'ger
Witterung den Start nach Mannheim aufgeben mußte . Wie es
heißt, wollte er den Flug direkt von Heidelberg nach Frankfurt an-
treten. Brunhubcr , der auf der Etappe Strahburg -Weitzeiiburg
wegen Motordefekts bei Trimborn landete, flog nacy Weißenburg.
Cr demontierte feinen Apparat und schickte ihn mit der Bahn nach
Mannheim . Er wird jetzt nur die Etappenpreise fahren.

Mannheim . 26. Mai . Bei der Etappe Karlsruhe -Heidciberg-
Mannheim des oberrheinischen Zuverläfsigkertsfluges trafen gestern
morgen auf dem Fluggelünde ein: Ieannin um 7 Uhr 15 Mm ,
Witterstätter 7 Uhr 25 Min . und Hirth um 8 Uhr 62 Mm . Sämt¬
liche Landungen vollzogen sich glatt. Auf dem ,6 'uggewnde war
eine große Menschenmenge versammelt, die auf 40- bis 50 000
Köpfe geschätzt wurde . Heute früh starteten zum Fluge nach Ma nz-
Frankfurt a. M. hirth kurz vor 5 Uhr, dann Zeanntn um 5 Uhr
und Witterstätter um 5 Uhr 7 Minuten.

d. Mainz . 26. Mai . Bon früh A'A Uhr setzte ein , gewaltiger
Menlckenzustrom zum Großen Sande ei». Autos, Wagen, Fahr¬
räder und die Elektrische wetteiferten in der Befdrderung der Flug-
platzgäste. U. a. trafen auch gegen o Uhr der Gcoßherzog. Prinz
Wilhelm von Sachsen-Weimar . Prinz Franz Zo evh von Batten-
berg und Gemahlin. Gouverneur Graf v. Schl.essen. Gehe.mrat
Dr Dreidert , Oberbürgenneister Dr. Gottelmann und Burger-
inpister kubn auf dem Fluggelünde ein. Die 5)vhen des Großen
Sandes sind von dichten Menschenmaffen besetzt. Die Kapelle der
27er konzertiert. Um 5%  Uhr traf als Erster hirth mit seinem
Elrick-Runipler -Eindecker ein. der nach einer wunderbar gefahre¬
nen Schlcije unter stürmischer Begrüßung des Publikums landete.
fitTVtraf Emil Zeanmn auf feinem Aviatik-Doppeldeckerein. _ Kurz
,Mch der Landung Ieannins kam auch Prinz Heinrich aus dem
Fluovlatze an, der nach Begrüßung durch den Gouverneur sich mit
den Megern unterhielt . Gegen 6.27 Uhr stieg hirth zur Weiter-
salirt nach Frankfurt auf. Inzwischen war auf dem Flugplatz die
Nachricht von dem Unfall Witterslätters eingetroffen, der an der
^intbener Ehaussee wegen Motordesektes landen mußte und dabei
ziemlich hart ausstieß. Prinz Heinrich begab sich sofort m,t dem
Automobil zur Unsallstelle, wo er bei der Wlederherstellmig des
Flugzeuges tüchtig mitarbeitete. Witterstätter beabsichtigt, nach
Wiederherstellung des Flugzeugs auf den großen Sand zu ,fliegen.
Er hat sich in den Pfälzer Hof in Mainz begeben, um jich bis heute
nachmittag auszuruhen . Er klagte darüber , daß er sich nur schwer
zurechtfinden konnte. Ieannin wird den Weiterflug ebenfalls erst
gegen Abend antreten . Der Start zur We.tersahrt durfte daher
nicht vor heute nachmittag oder abend erfolgen. — Der jur Orien¬
tierung über die Lustverhältnisse ausgelassene kleine Fesseiballon uh
sich heute vormittag gegen 10 Uhr los und flog davon. Wie aus



Karlsruhe gemeldet wird, soll Leutnant Förster um 5.48 Uhr von
dort nach hierher abgeslogen sein.

Frankfurt a. ZU., 26. Mai . Hirth tras mit seinem Passagier
Grasen Spee turz vor 7 Uhr hier ein. Er berichtet, daß er und sein
Begleiter in durchschnittlicherHöhe von 180 Metern fuhren und
während der ganzen Fahrt mit böigen Winden zu kämpsen hatten.

heiteres.
Die Xantippe. Mann : . . Eine Wut Hab' ich in mir — ich

könnt' aus der Haut fahren !" — Frau : „D'rin bleibst £>' !"❖
Der moderne Gauner : „Geben S ' Ihna ka' Müh ' mit 'm Arre¬

tieren, Herr Schutzmann! Mir g'schieht eh' nix — i' bin psychia¬
trisch!" (Flieg . Bl .)

Bunter Allerlei.
Seinen 83. Geburtstag beging vorgestern der Vorsitzende der

deutschen Turnerichast, Geh. Sanitätsrat Dr. Götz in Leipzig.
Unter anderen Ehrungen wurde dem Jubilar von der Universität
Kiel die Würde eines Dr. phil. ehrenhalber verliehen.

Köln. Die Ansammlung der gewaltigen Menschenmenge beim
Besuch des Kaisers hatte zahlreiche Unfälle zur Folge. Zwei Kin¬
der wurden übersahren und getötet. Ein Herr erlitt schwere Ver¬
letzungen, einer Dame wurde der Brustkorb eingedrückt. Außer¬
dem ereignete sich eine sehr große Zahl leichterer Verletzungen.

Plauen . In Bergreichcnstein im Vogtlande sind nach dem
Genuß von Sauerampfer ähnlichen Blättern sechs Kinder unter
gräßlichen Schmerzen gestorben. ^ „ , . , , . , . .

Euskirchen. Im benachbarten Orte Wachendorf feierten die
Eheleute Josef Wiednau in geistiger und körperlicher Frische ihre
diamantene Hochzeit.

Späte Aufklärung einer Mordtat . Die Ermordung eines
18jährigen Mannes in Siegen im Jahre 1898 scheint nunmehr ihre
Ausklärung zu finden. Eine im dortigen Krankenhause, befindliche
Frau machte jetzt die Mitteilung , daß ihr Mann der Mörder sei.
Der Angeschuldigte ist, seitdem die Frau diese Angaben machte,
verschwunden. , ,

Torgau . In Voragk bei Mühlberg ermordete ein Dienstknecht
seine Geliebte sowie deren Mutter . Das Motiv der Tat soll ver-
chmähte Liebe sein. Der Mörder wurde verhaftet.

Trier . Der Minister hat die Eisenbahndirektion Saarbrücken
init der Aufstellung eines ausführlichen Entwurfs zu dem Bau
der langersehnten Hunsrückbahn Simmern -Gemünd beauftragt.

Köln. Ein Portier einer Kalter Fabrik , der über seine Ver¬
hältnisse lebte und sich infolgedessen verschiedener Veruntreuungen
schuldig gemacht hatte, setzte, um den Folgen seiner Unredlichkeiten
zu entgehen, seinem Leben durch den Genuß von Blausäure ein
Ziel.

Bonn . Vier Aussetzer des hiesigen Gerichtsgefängnisses haben
in der preußischen Klassenlotterie 75 000 Mark gewonnen.

Duisburg . In deni Betrieb der Gesellschast für Teerverwer-
tung haben fünf Arbeiter giftige Gase eingeatmet. Sie wurden ge¬
rettet, haben aber Schaden gelitten; einer befindet sich in hoff¬
nungslosem Zustand.

Radevormwald . Der frühere Rendant der hiesigen Spar - und
Darlehnskasse, Richard Hahne, der vor einigen Monaten nach
Unterschlagung von ungefähr 70 000 Mark geflüchtet war , hat sich
der Staatsanwaltschaft in Elberfeld gestellt.

Solingen . In einem Anfälle von Schwermut hat sich ein
23jähriges Mädchen hier mit Petroleum begossen und dieses ange¬
zündet. Es ist an den schweren Brandwunden , die es erlitten hat,
gestorben.

Plauen i. V. Ein blutiges Drama hat sich nn Dorfe Bram¬
bach abgespielt. Dort hat die in den 30er Jahren stehende Frau
des Arbeiters Adler, Mutter von 5 Kindern, ihren drei ältesten
den Hals durchschnitten und sich mit den zwei jüngsten ertränkt.
Von den drei Aeltesten sind zwei im Alter von 9 und 7 Jahren
schwer verletzt. Die Frau war in eine Diebstahls-Angelegenheit
verwickelt und lag im Wochenbett.

Mörs . Hier schoß ein Flaschenbierhändler einem Rechtsan¬
walt hinterrücks eine Kugel in den Rücken, weil dieser ihn wegen
einer Pfändungssache aus seine Sprechstunden verwies.

München. Eine ungenannte Dame überwies der Stadtge¬
meinde 400 000 Mark zur Errichtung einer Wohltätigkeitsstiftung
für weibliche Angehörige des Mittelstandes.

hettsledt. Der 23jährige Messingwerkarbeiter Büttner stellte
sich der Polizei mit der Angabe, seine Braut läge erschossen im be¬
nachbarten Walde. An die Leiche geführt, leugnete Büttner heftig,
der Täter zu sein. Ein Polizeihund nahm an dem Revolver Witte¬
rung , stürzte sich aus Büttner und warf ihn zu Boden. Von Schreck
übermannt , gestand er die Tat ein und gab an, seine Braut auf
ihren Wunsch hin erschossen zu haben.

Bregenz. Von der Laternser Straße stürzte der Fuhrmann
Gottfried Tschabrunn aus Rankweil samt Pferden 150 Meter tief
in die Frutzschlucht ab. Fuhrmann und Pferde sind tot.

Neueste Nachrichten
Paris , 26. Mai . Die Blätter lassen sich aus Fez melden, daß

die Bevölkerung aus Freude über die Ankunft der französischen
Truppen geflaggt und illuminiert hätten. Es feien aus dem Wege,
den General Moinier und sein Generalstab am 22. Mai nehmen
mußten , Triumpfbogen errichtet worden.

Wien,  26 . Mai . Das „Neue Wiener Journal " erfährt vom
besonders gut unterrichteter Seite , daß die Krankheits-Erschei¬
nungen beim Kaiser nicht so harmloser Natur sind, wie es den An¬
schein hat. Der Katarrh äußert sich zuweilen in recht heftigen
asthmatischen Beschwerden und da der Kaiser überdies seit seiner
letzten Erkrankung an gelegentlichen Schwächeanfällen leidet, so be¬
dürfe sein Zustand schon in Anbetracht des hohen Alters sorg¬
fältiger Beobachtung und Ueberwachung.

Reich enbcrg  i . B., 26. Mai. Der 12jährige Sohn de^
Bürgerschul-Dircktors Fritsch ist beim Pflanzensuchen für sein
Herbarium in der Nähe von ilntertannwaid von einem Felsen ab-
gestürzt. Er war sofort tot.

New York,  26 . Mai . Dr . Oritz in Welmington hat nach
langwierigem Studium ein neues Verfahren zur Bekämpfung der
Tuberkulose entdeckt, mit dem er, wie mitgeteilt wird , bereits sehr
befriedigende Resultate erzielt haben soll. Das Verfahren besteht
in der Einspritzung eines Serums unter die Haut , jedoch wird die
Zusanunnstellung des Serums geheim gehalten. Bekannt ist nur,
daß auch die Elektrizität in dem neuen Heilverfahren eine große
Rolle spielt.

Köln,  24 . Mai . In dem rheinischen Orte Schlebusch explo¬
dierte ein Kessel mit Sprengstoff, wobei der mehrere Zentner
schwere Verschlußdcckel durch die Decke flog lind große Ver¬
wüstungen anrichtete. Glücklicherweisewar zufällig niemand »>
dem Raum beschäftigt, sodaß keine Menschenleben zu beklagen
sind.

Metz , 24. Mai . Auf der Grenzstrecke Audun -Longouyon
bei Hayingen stießen zwei Güterzüge zusammen. Etwa 30 Wagen
wurden vollständig zertrümmert . Ein Bahnmeister wurde getötet,
zwei Heizer lebensgefährlich verletzt. Wen die Schuld an dem Zu¬
sammenstoß trisst, ist noch nicht sestgcstellt. _ ^
Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Drink und Verlag Wilhelm Holzapfel, fämtl. in Biebrich. Rotatwns-
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrichs

-il | Geschäftlicher Reklamevtetl. y
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sind millionenfach erprobt. Der riesen¬
große. unaufhaltsam steigende Absatz
ist der unwiderlegbare Beweis für
Güte und Beliebtheit. Jeder Versuch
führt zu dauerndem Gebrauch. Ein
Versuch kostet nur wenige Pfennige.

Man erhält wertvolle Geschenke. ::

Geschenk N?30

Hai Mil '
Empfehle alle Arten

Betten , sowie
ganze Einrichtungen

in allen Preislagen.

Teppiche , Gardinen
etc . etc.

Teilzahlungen von
lük . 1 -

per Woche an.

L. Epstein , Mains
5 Baiuilioistr . 5.

Freie LLjfe rung.

Sonntag bis abends 7 Uhr geöffnet»
Balinhofs ( r . ] 8 ffl

frau lowcnltcin M « e . « Mr Nur 1 . Steck
Kein Luden.

Extra isiSlige Preise

Nur prima haltbare Stoffe. Srstllasslge verarbeilusg.

Im Laufe der nächsten Woche
entlade ich einige WaggonDtiKlD»M« leS

MlklW
und wollen sich Reflektanten
sofort bei mir melden.

Gleichzeitig offeriere noch einen
Posten WSH

WWrtMn
zum bifliaftui Tagespreise.
_ S . Lira »».

m-  CnliMnM Beinecke
Sr - mm  Hannover

einer MM«
mit Früchten zn verkaufen.

Näh . Filial -Ervediiion . L>4H

eine mm
3 Zimmer , Küche und Keller
zu vermieten . 255H

Näheres Elisabechenstraffe 6.

1L
MMtklik

Gewinne im Gesamtwerte von
Mk. 44 .000 .-
Ziehung am2s.JuliJ9U

Lose zu Mark 1.—
sind zu haben in der

»UMeriMiliwe
Rathaussiraste 1l».

Zurückgcsctrte Preise für
Herren-Anzüge
ein- und zivcireihig
ft" 39" 35 31“

21 22" 18 14" 11"
moderne u. solide Fassons,

hochelegante Paßform.
Spezialität:

Anzüge sür korpulente und
ichlanke Herren.

MWisrrKi - VtAus « »
8—S Jabro

55 4 , 75 4 , B5X  1 .25, .
1.75, 2 25, 3 - , 3.75.

Wacch - Anziip
3—9 Jabro

von Jl  1 .05 bis 8 Jt
Leinen -, Loden -, Lüster-
Joppen für Herren und

Knaben riesia billig.

Znriickgcsetztc Preise für
Iüngiings-Anzüge

ein- und zweireihig
f. d. Alter v. 14—20 Jahr.
31 50 21  23 50  20 1r

14 10 75  8 50
allerneuester Modeschnitt.

Spezialität : ,
Anzüge sür aanz schlanke

junge Herren.

Ziirückgcictrtc Preise für
phantasie-westen

9507 ppp p p
eins . Sioffreffe -Westen 1.80

Jnriilkgesepte Preise für
rllwben-Anzüge

19 KP 13 1P 8
6 0 p p 280 2IJ0

Alle Fassons vorrätig vom
einfachsten Sckmlanzug
bis zun, hocheleganten

Schiller -, Norfolk-, Piusen
und Kieler Anzug

ca MV St. am Lager

Züriickgesctftc Preise sür

wasserdichte Capes
Gummi-Mäntel

Sommer-paletots

Zurückgesctztc Preise für
Herrenhosen

nur erprobte haltbareWarc
14 ir 9 r  6 450p 275210 r 5

JiinaiinaS -Hoseu
f. d. Alter v. 14—20 Jahren

l50/„ billiger.
Knaben Hosen

2" 1" P 85j

Nur durch die ganz enorme
Auswahl inner zirka 0000
fertigen Piecen >st es mir
möglich, für jeden Geichmack
und jede Größe richtige, fer¬
tige Anzüge zu bringen.

Sie finden bet mir jede neue
Farbe und jede Größe , auch
für die größte und korpulen¬
teste Figur , von dem billigsten
bis zum alürfeinsirn Genre.

Spezialität:
Eleganle Anfertigung nach

Mab , garantiert tadelloser Sitz
von 40 bis 70 Mark

Stosilaacr
von ca. 300 « Mel er
feinster deutscher und
englischer Neubesten.

Spezial-Angebot
Meine srrtige Gebrockan tilge
vollständiger Ersatz für feinste

Maßanfertigung
nur beste Stoffe

Mk. 54 .- , 45 - , 38 .50
3« .—, 20 .—.

«er Konmt m MBiuw » “ *i.SO, 4 .50 Mark der Meter.

Kei»t Lade«, die Ursache meiner stadlbekaimtcn Billigkeit

frau löwenfteln TOwe
Sonntag bis abends 7 Uhr geöffnet.

<>

Mainz
vahnhosstc isä,

Kein Laden.

si085a/132H
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